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Ju land. 


St. Petersburg. 


— Unter der Ueberſchriſt „Graf Peter 
Andrejewitſch Schuwalow“ veröffentlicht der 
„IIpannreaberse nnn Beruuxr“ Nach⸗ 
ſolgendes: 

Der Tod eines jeden hervorragenden 
Staatsmannes ruft ganz natürlich in ſeinen 
Zeitgenoſſen den Wunſch hervor, ſich ſowohl 
über ſeinen perſönlichen Charakter, als auch 
über, feine, Beziehungen zu denzenlgen Sphä⸗ 
ren der öffentlichen Intereſſen, denen die 
Thäligkeit des Verſtorbenen gewidmet war, 
Har zu werden. Ueber dem ſriſchen Grabe 
des Grafen Peter Andrejewliſch Schuwalow 
bat ſich unſere Preſſe beeilt, das Faclt ſeiner 
Thätigkeit zu ziehen. Lelder zeichnen ſich aber 
nicht alle in den Blättern erſchlenenen Ne⸗ 
trologe durch jene Unpartheilichkeit und Um⸗ 
ſicht aus, die jedem Verſtorbenen gegenüber 
beobachtet werden muß, insbeſondere, wenn 

ch der Betreffende an Ereignifien beiheiligt 
te, dle erſt der jüngſten Vergangenheit 
angehören und die in Anbetracht der Dürf⸗ 
tigkeit des Materials und der dauernden 
Wirkung der erſten Eindrücke, noch nicht als 
das Elgenthum der hiſtoriſchen Kritik ange⸗ 
ſehen werden können. 
Einer ganz beſonderen Strenge begegnen 
wir in denjenigen Artikeln, die der Thätig ⸗ 
kelt des Verflorbenen guf dem diplomatiſchen 
Gebiete gewidmet waren. 21 
„Deile vorliegende Erklärung iſt weit ent ⸗ 
ſernt, die Eteigniſſe beleuchten zu wollen; 
ihr Zweck iſt — nur an die Hauptbedin⸗ 


gungen zu erinnern, unter denen Graf Peter 
Andrejewitſch als Verthelpiger der ruſſiſchen 
Intereſſen auf dem Gebiete der äußeren 
Politik auſtreten mußte. 


a N 8 
Anſer guäd ger Herr! 
nu doman 
en 
A. bon Gersdorff. 
̃8⸗23. Fortſetzung.) 
„Unf' gnä' Herr — vor „fon Wurm 
— ne, dat lelden wi nich.“ 
„Aber er ſtand ſchon auf der Leiter. 
Mantel und Nock hatte er abgeworſen, der 
elegante, geſchmeldige Gllederbau zeigte ſich 
ſo recht in der loſen Tracht bel den kaſchen 
Bewegungen, mit denen er die Lelter hinauf 


prang RER ; 7 
3 Bis morſche Fenſterkreuz brach unter 
dem Druck feiner Fauſt. ee 
Suchend bog er den Oberkörper einen 
Moment in den Raum, dann verſchwand er 
WG na + 1 d 
Eine ewig lange Zeit ſchlen zu vers 
gehen, wenn's auch in Wahrheit nur fünf 
Minuten waren. ‚Unter den Leuten war es 
jo. MN geworden, jo Nil} ‚Man hörte nur 
Port furchtbare Krachen, das Kniſtern und 
11 05 Aus dem Fenſter, durch das er 
veiſchwunden, brach jeht dicker Qualm. Da 
tai er oben wieder auf die Leiter, das 
Heine, hilfloſe Menſchengeſchöpf in der linken 
Hand am Hemdchen feilhaltend. a 
„Hier, Martini, hier! Es lebt!“ 
rief er der Mutter zu, die am Fuß der 
Leiter kniete, in lautem Gebet hinauſſtarrend. 
Vorſichtig ſtieg er herab, unterwegs 
einmal mit der Rechten an die Stirn grei⸗ 


| fend, als ſel er ſchwindlig und legte das 
Kind in die ausgeſtreckten Arme. 


Freitag, den 24. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
g MNedaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Aausfbripte werden uicht zurkägenent. 
| Nedaktionz⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


März (5. April) 


od zer Cageblal 


Als dle Verwicklungen auf der Balkan⸗ 
halbinſel entstanden, befand ſich Graf Schu: 
walow in London. Die Lage unſeres Ver⸗ 
treters am Londoner Hofe war um ſo 
ſchwieriger, als damals an der Spitze des 
engliſchen Cabinets Disraeli ſtand, der be⸗ 
kanntlich mit der activen Rolle, die Rußland 
übernahm, nicht im Mindeſten ſympathiſirte. 
Nach Beendigung der kriegeriſchen Actlonen 
mußte Graf Peter Andrejewitſch an der 
Aufgabe der ruſſiſchen Diplomatie, aus den 
durch die ewige Rivalität im Oſten entſtan⸗ 
denen Schwierigkeiten einen Ausweg zu fin⸗ 
den, unmittelbaren Antheil nehmen. 

Nur die Geſchichte wird im Stande 
ſeln, dle Verantwortlichkelt genau feſtzuſtellen, 
die ein Jeder von Denjenigen, die in dleſer 
Epoche mitgewirkt haben, zu tragen hat. 
Gegenwärtig müſſen aber ihre Handlungen 
und Thaten um ſo mehr vorſichtig beurtheilt 
werden, als die Aufgabe derſelben eine un⸗ 
glaublich ſchwierige und kitzliche geweſen war. 

Mit dem Sturz der alten Ordnung der 
Dinge auf der Balkanhalbinſel waren neue 
Intereſſen und neue Fragen aufgetaucht; 
zur Entſcheidung und Löſung der letzteren 
war der Boden noch lange nicht vorbereitet, 
in Anbetracht der Schnelligkeit aber, mit 
der dle Erelgniſſe einander folgten, jede 
Schwankung gefährlich. Freilſch war die 
Entſcheidung des größeren Theiles der ge⸗ 
nannten Fragen in dem Präliminar⸗Vertrage 
von San Stefano vorgeſehen, aber dieſer 
Tractat war nur mit der Türkel, nachdem 
fie beſiegt, abgeſchloſſen worden; wir mußten 
noch mit den Mächten verhandeln, dle, ger 
ſtützt auf frühere Verträge und vor dem 
Kriege abgeſchloſſene Vereinbarungen, ihr 
Recht, an der Feſtſtellung der neuen Ordnung 
der Dinge thätigen Antheil zu nehmen, nicht 
aufgeben wollten. ‚Eine Folge der widerſprechen⸗ 
den Intereſſen war der Berliner Congreß, an 
dem unter den Vertretern Rußlands auch 


„Aber laßt doch ſein, Weib! Iſt ja 
gut! war ja gar nicht lebensgefährlich und 
wenn auch, iſt ja nun Alles in Ordnung, 
war nicht mal großer Qualm in der Bude!“ 

Schluchzend hatte fie feine Knie mit 
ihren Armen umklammert und den Kopf 
dagegen gedrückt: „Un gnä' Herr! Unß' 
gnä' Herr!“ f 

Recht erſchöpft aber ſah er aus, als 
er unten ſtand und der alte Dammbuſch ihm 
in Nock und Mantel half. Nervös drückte 
er das Tuch an die Lippen. Ein kleiner 
tother Blutstropfen lag darauf. 

„Wo kommt das her 7“ fragte der Alte 


15,0 
„Welß nicht. Wird irgend ein Aeder⸗ 
chen geplagt ſein. Ungewohnte Arbeit heut.“ 


XI. 


„Mein Leben war ein ſchwerer Streit, 
En war der heiligen Arbeit geweiht, 
Nur für die Liebe blieb keine Zeit, 
91 Nun bin ich müde und hab' noch fo weit.“ 


Sieh da, das iſt ja ein erſtaunlich 
poeliſches Bild in Deckenſeld und es iſt hier 
eigentlich nicht die Stätte der Poeſie oder 
Romantik. 

Man iſt ſehr thätig, ſehr ſorgenvoll, 
ſehr vernünftig und ungemein nüchtern, der 
goldene Rauſch der Jugend, der Empfin⸗ 
dung, der Poeſie iſt hierorts durchaus nicht 
bekannt. 7 
Anm Eade kann's aber nicht immer jo 
bleiben, „hier unter dem wechſelnden Mond“. 
Sehr harte und ſiſte Gemüther find wie 
Waſſer und Nebel zerfloſſen und ſehr weiche, 
zagende Herzen find felſenhart geworden und 


Graf Schuwalow theilnahm. Seit dieſer 
Zeit find in unſerer Preſſe wlederholt Arti⸗ 
kel erſchienen, die dem Grafen Schuwalow 
den Vorwurf allzugroßer Nachgiebigkeit mach⸗ 
ten. Vorzugsweiſe auf ihn, den einen unjere. 
drei Vertreter, wälzte ein Theil unſerer Ges 
ſellſchaſt die Verantwortlichkeit wegen der 
Abwelchungen vom Vertrage von San Ste⸗ 
fano, auf die Rußland eingehen mußte. Dieſe 
Beſchuldigungen baſirten auf zu ſchwanken⸗ 
den Daten; ohne dem Uitheil der Geſchichte 
vorzugreifen, muß dieſer Umſtand vorzugs⸗ 
weile darauf zurückgeführt werden, daß uns 
ſeren Publlelſten die Möglichkeit fehlte, ſich 
mit den Einzelheiten der diplomatiſchen Uns 
terhandlungen, die ſich auf dieſe Epoche bes 
ziehen, ſowie mit der Coulliſſenſelte der Er⸗ 
eigulſſe bekannt zu machen. Als ein durch 
die Erfahrung geprüfter Mann, theilte Graf 
Peter Andrejewitſch viele Anſichten nicht, 
durch die ſich unſere Geſellſchaft damals hin⸗ 
reißen ließ. Er begriff, daß durch den 
Wunſch, die Beſtlmmungen des Tractates 
von San Stefano in irrer Geſammtheit zu 
vertheldigen und zu behalten, für Rußland 
neue Verwicklungen entſtehen konnten, die 
ſpäter ſchwer auf uns gelaſtet hätten. 

Er glaubte, daß Nußland für - feine 
Glaubensgenoſſen im Oſten ſchon genug 
Blut vergoſſen habe, daß es ungerecht wäre, 
dem ruſſiſchen Volke noch neue Opfer aufzu⸗ 
erlegen und daß keine feindliche Anſtrengun⸗ 
gen die natürliche Entwickelung der durch 
den Krieg geſchaſſenen Fragen hindern könnten. 
Er glaubte an die große Zukunft Rußlands. 
Bel alledem begriff er ſehr gut die ganze 
Verantwortlichkeit, die auf. feinen. Antpeil 


fallen mußte; aber als ein wahrer Patriot 


fühlte er ſich nicht berechtigt, wegen perjöns 
licher Motive und Erwägungen die ihm 
übertragene undankbare Miſſion aufzugeben. 
Ebenſo ertrug er auch mit einer unerſchütter⸗ 
lichen Raltblütigkeit, die ihm das Bewußtsein 


alle Menſchenluſt und alles Menſchenleid hat 
keines Fingers Eindruck mehr auf der er⸗ 
ſtarrten Fläche hinterlaſſen. N 

Das wechſelt und dreht ſich ohne Ende. 
Alſo warum nicht in Deckenſeld? Der Voll: 
mond ſchwimmt auf dem tiefblauen Meere 
des Nachthimmels und ſchaut groß und hell 
durch die bunten Schelben des alten Saales. 
Magiſche grüne, rothe und blaue Lichter 
huſchen über den Boden hin, Triechen neu⸗ 
glerig um die funkelnden Zierrathe, die 
Schlöſſer und Knöpfe des alten Schildpat⸗ 
ſchtantes herum, als ſuchten ſie taſtend nach 
verborgenen Fächern und verſteckten Federn, 
die fie aufspringen ließen. Unter einem 
grünen Glanz blitzt das eine häßliche höh⸗ 
niſche Auge des Affen auf dem Bilde, der 
ſich den Roſenkranz um den langhaarigen 
Hals hängen will — weiter huſchen die 
bunten Lichter über die breiten, dunklen, 
todesrubig ſtarrenden Blätter der großen 
Blatipflanzen, über das Weiß und Gold der 
ſteiflehnigen Soſas — huſch, huſch, ıothe, 
grüne, blaue Flämmchen über die gemalten 
Brillanten und die drohende Waffe darüber, 
dann wieder mit dem ziehenden Mond lang⸗ 
am weiter in langen Streiſen über die 
HT enden Neiterſtiefel des Mannes, der, 
den et, in die Hand geſtützt, auf dem 
hohen uffaderlich geſchnizten Stuhl don 
ſchwarzem Holz lehnt, über dem das brillante 
Sullleben des Schmuuckes hängt, eiu fluch 
tiges, rothes Licht über den weißen. Stieiben 
der halbgeneigten Stirn werfend, fiber die 
ſchlante, träumende Frau am Flügel, das 
ſtemdartige, reizvolle Profil in undergleich⸗ 
licher Schönheit vom Dunkel der Wand ab 
hebend. Wie Marmor, magtſch beleuchtet 
liegt es einen Moment dg und dit großen, 
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Inſertlonsgebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop. 


für Neklamen 15 Kop. 


Im Auslande übernimmt Inſertionß aufträge 
Haasenstein & Vogler, Königsberg 1./P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Bajchman & Frendler, Senatoräfa 18. 


der erfüllten Pflicht verlieh, die vielen Ans 
griffe, die gegen ihn gerichtet waren. 

Wegen Mangels ausführlicher Daten 
können nur die Protocolle des Berliner 
Congreſſes bie zu einem gewiſſen Grade das 
Material für die Beurtheilung der Thätigkeit 
des Grafen Peter Andrejewitih auf dem 
Berliner Congreſſe abgeben; dleſe Protocolle 
liefern einen klaren Beweis dafür, wie glühend 
und mit welcher Würde der Verſtorbene die 
Intereſſen Rußlands vertheidigt hat. 

(St. Pet. Her.) 

Noſtow am Don. Wle dem „M. 
L.“ aus Roſtow am Don gemeldet wird, 
herrſcht dort im Getreldegeſchäſt vollſtän⸗ 
dige Stille und die Preiſe gehen täglich 
zurüd, Auch der Handel in Manufaktur⸗ 
waaren geht flau; es fanden ſich vlele 
Kommiffionäre am Platze eln, welche Lodzer 
Waaren mit ſo billigen Frachtſätzen an⸗ 
bieten, wie ſogar Moskauer Waaren nicht 
gellefert werden können G aus Lodz 
— 60 Kop. per Pud, aus Moskau — 95 
Kop. ). Angeſichts deſſen haben viele Händler 
den Lodzer Waaren vor den Moskauer 
Waaren den Vorzug gegeben. Am 1. April 
it in Roſtow am Don die Navigation ers 
öffnet worden. 

Aus Dünaburg wird den „Honoern“ 
geſchrieben: „Endlich haben bei uns dle Ars 
beiten, zur Errichtung einer Waſſerleitung 
begonnen. Das Hauptreſervolir wird an 
einem hochgelegenen Plotz in einem Vorort, 
den ſogenannten „Neubauten“ (Hopsın erpo- 


euis), angelegt, die Fabrik aber und die 


Fllter ſollen ſich in der Nähe der Düna be⸗ 
finden ... Sämmtliche Gebäude milſſen 
zum 1. Auguſt d. J., die Röhrenleltung 
und die Aufstellung der Maſchlaen aber zum 
September fertig ſeſn. Der Erbauer und 
Unternehmer, Ingenlkur M. J. Altuchow, 
hat eine Conceſſion auf 50 Jahre erhalten. 
Alle für das Unternehmen nöthigen ſtädli⸗ 


— 
— nn mn — — 


ernſten Augen unter der vorgehaltenen Hand 
det, Mannes ſchelnen nachdenklich darauf zu 
haften, unwiderſtehlich geſeſſelt. Die ſchlan⸗ 
ken Hände ſtrelſen über die vergllbten 
Zaflen und laſſen hin und wieder den web» 
müthigen Harfenton in das bunte Dämmer⸗ 
licht, in die träumeriſche Stille klingen. 

Sie hat das wohl monatelang nicht 
gethan. Ordentlich ſplelen läßt c auf 
dieſen müden kleinen Taſten doch nicht, aber 
elner Daͤmmerungsſtimmung Ausdruck geben, 
wle ein Hauch über ‚Harfenfaiten gleitend, 
flüſternd, ſeufzend, erinnernd an halbvergeſſene 
Melodien, ganz vergeſſene Stunden damit 
leiſe weckend, o! dazu elgnet es ſich ganz 
merkwürdig gut: 


„Sing mir das Lied, das mid einft hat bethört, 
Sao an Dab Wort daß 40 df fo ben dehört, 
1 geen ge 
Renato ben Allen, he fünelgenben De — 
Lang N ies her — 9 

Wo Du mis einſtmals gegeben Dein Wort? 


Lang — lang ists her —“ 


Der ſtile Zuhörer richtet ſich auf und 
ſährt mit der Hand über die Stirn. 
In Scherz oder Ungeduld. 

Ein raſcher Blick ſährt zu ihm hinüber. 
Und noch ein Mal leiſer, Ihühterner — 
„Sing' mir das Lied, das mich einſt hat bethört, 
Lang — lang iſt's her — 

Sag' mir das Wort, das ich einſt fo gern gehört —“ i 


„Ein ſchreckliches Geſeufze! Man möchte 
ſich wirklich gleich begraben laſſen. Kanaſt 
Du denn nichts Hübſcheres ſpielen ? Etwas, 
wo man ſein Heiz doch etwas erfreuen kann, 
Ku „Don Juan“ oder aus „Fieder⸗ 


L 


ſchen Brunbitlide hat die Stadt unentgeltlich 
überlaſſen. Der Unternehmer verpflichtet ſich, 
Dünaburg mit Waſſer aus denjenigen Theilen 
der Dina, die noch nicht durch Fabrik: und 
andere Abfälle verunreinigt worden ſind, zu 
verſorgen. Alles Waſſer muß obligatoriſch 
filtrirt werden. Je 100 Wedro Waſſer 
werden den Conſumenten 20 Kop. koſten. 
Die Stadtduma, das Stadikrankenhaus und 
die Feuerhöfe werden die Leitung unentgelt⸗ 
lich benutzen dürfen. Nach 50 Jahren iſt 
Herr Altuchow verpflichtet, die Leitung mit 
allen Anlagen und Maſchinen, ohne Schul⸗ 
den oder ſonſtige Verbindlichkeiten, der Stadt 
zu übergeben. * 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Zur Naphthafrage ſchreibt die „Hop, 
Bp.“: Es kommen doch erſtaunliche Miß⸗ 
verſtändniſſe vor! Bekanntlich waren die 
Naphthaproduzenten in Baku noch vor Kur⸗ 
zem entzückt von Nothſchild. Dieſer be⸗ 
willigte Treigehla „Allen, die es wünſchten, 
große Anzahlungen auf Petroleum nicht nur 
für eln, Jahr, ſondern auch für mehrere 
Jahre voraus. Nimm, ſoviel eingeht! Da⸗ 
für wurde nur eine ganz unbedeutende Klei⸗ 
nigkelt verlangt: Die Unterſchrift eines, nach 
dem Diktat der Sekretäre Nothſchild's auf⸗ 
geſetzten Kontrakts. Die Naphthaproduzenten 
in Baku, dle ſich meift in Geldkalamitäten 
befanden, verloren den Kopf vollſtändig ans 
geſichts des Glanzes und der Muſik des 
Goldregens, welchen der bekannte Kröſus 
über fie ergoß und waren in kurzer Zelt 
faft alle Kontrahenten Nothſchild's oder beſſer 
heſagt, Petroleumlieferanten für feine Agen⸗ 
ten, welche das Petroleum weiter auf bie 
Märkte brachten. Aber allmählig verſchwand 
die Begeiſterung und nun kamen „Mißver⸗ 
ſtändniſſe“ an den Tag. Wle eln Lokalblatt 
berſchtet, zahlt die Firma Rolhſchlld für 
einen Waggon Petroleum 120 Rbl., während 
derſelbe an Ort und Stelle in Baku 240 
ROT. koſtet. Daher erſuchen viele Produzenten 
die Fitma, dle Kontrakte zu annulliren, da 
es ja unporthellhaft iſt, einen Waggon Per 
ttöleum für 120 bl. zu liefern, während 
der Preis auf dem örtlichen Markt doppelt 
ſo hoch if, Es kann doch nicht vorthellhaft 
fein, für 1 Rbl. 50 Kop. zu bekommen! 
Aber wohin ſchauten und was ſahen denn 
die Petroleumproduzenten, als fie die Kon⸗ 
trakte unterſchrieben? Offenbar ſind dieſe 
einfältigen Leute bis jetzt noch feſt davon 
überzeugt, daß Rothſchild ſpeztell zu ihrem 
Wohl nach Baku kam und ſie nur deshalb 
aufforderte, die Kontrakte zu unterſchreiben, 
weil er einen anſtändigen Vorwand haben 
wollte, um ihnen große Anzahlungen zu 
lelſten, ohne dabei ihr Ehrgefühl zu belel⸗ 
digen !... O rührende Einfalt! Man kann 
ſich nicht wundern, daß Rothſchlld ſo leicht 
in Baku ſeſten Fuß faßte und auf jo billige 
Weile Disponent über unſere Naphtharelch⸗ 
thümer wurde. Sind nach dleſem erſten 
Belſpiel nicht für die Zukunft viel weſent⸗ 
lichere „Miß verſtändnlſſe zu erwarten? Das 
Schlimme Mi zu befürchten? b 


nanı n 


er nie geworden; früher haltet Du 
un 1005 is , de gern, 
ich Ren ar on ein 


a sender. Lang it's her. Da muß 
man doch geradezu ſinnlos vergnügt fein, 
ſtlch, welntkliches Gemauze schön zu 
Ste wolle ſich etheben. 
1 e gi Dich, nimm doch 
at al ene 
„Sie zuckte die Achſelnn. 
ch nehme Dir gar nichts Übel; was 
kannſt a wenn Du ernſte Muſik 
nicht 1a 70 „ n Bad r Bad unt nie 
4 Alebes Kind, ernſte Muſik und ſenll⸗ 
mentale iſt ein Untetſchied. So ein braver 
Trauermarſch, wo man die Trompeten zu 
hören glaubt und die Pferde ſo langſam die 
Beine heben und im Takt mit den Köpfen 
nicken ſieht und der Kerl da vorn in dem 
Kaſten jo. ſeelenruhig weiter ſchläft, das 
mag ich auch gern hören, da wird Einem 
ſo ſonderbar ruhig zu Muthe, daß all' der 
Staub und Unſtun otdentiſch abzufallen 
ſchelnt; aber dies Geſammer nach dem ftıllen 
verſchwiegenen Lied und Wott und Dit, 
oder wie es ‚heißt, dazu muß man eben ſehr 
glücklich ſein, um die Süßigkeit drin zu 
finden. 5 ge 7 e zen . 
„„Sie ſchwieg und ſah den bunten Lich. 
tien zu, wie fie zogen und schwebten. 
ns Biſl Du töfe, Schatz de { ö Hg ur 
„Nein, Ada.“ „ 
„N, dann ſplele mr noch elne Rel. 
nigtell. Das neulich, weißt Du, das nelle 
Lied, wo unſer Jüngſter noch jo angenehm 


Beſtimmthelt anzunehmen, daß auch von 


Komm an mein Herz, daß id Dich wider Habe.“ 


— — 


ſtaatsanwalt Bouchez, 
weigerte, den Antrag auf Verfolgung Bou⸗ 
langer's zu unterzeichnen, iſt durch einen 
anderen Beamten erſetzt worden, welcher 
keine Gewiſſensbedenken empfindet. Derſelbe 
heißt Beaurepaire und If auch unter dem 
Namen Jules des Gouvet als Romanſchrift⸗ 
ſteller bekannt. Beaurepaire war bereits 
früher Oberſtaatsanwalt in Rennes und 
hat ſchon unter dem Kaiſerreich der repub⸗ 
likaniſchen Parthel angehört. Er hält eine 
Anklage gegen die Boulangiſten für durch⸗ 
aus berechtigt und hat ſich bereit erklärt, 
dieſelbe ſofort anzuſtrengen. Die Ermäch⸗ 
tigung zur gerichtlichen Verfolgung der bou⸗ 
langiſtiſchen Deputirten dürfte jedoch bis heute 
noch nicht nachgeſucht ſeln, da Quesnay 
de Beaurepaire in ſein neues Amt noch 
nicht eingeführt iſt. — Inzwiſchen hat der 
Prozeß gegen dle Patriotenliga. begonnen, 
Man hat in Anbetracht der herrſchenden 
Aufregung das Militär in den Kaſecnen be: 
reit geſtellt. — Das „XIX. Siecle“ ver: 
öffentlicht die Anklage gegen Deéroulede, 
Richard, Naquet, Turquet, Laguerre, Laiſant 
und Galltan, welche beſchuldigt find: ver⸗ 
mittels einer feindfeligen Handlung den 
Staat einer Kriegserklärung ausgeſetzt, eine 
nicht erlaubte Geſellſchaft gebildet und an 
einer geheimen Geſellſchaſt fi detheillgt zu 
haben. Der Bericht beginnt mit der Ge⸗ 
ſchichte der Gründung der Patrlotenliga, 
ihrer Verwandlung in einen bonulangiſtiſchen 
und polltiſchen Wahlvereln und ihrer nach 
dem 27. Januar erfolgten Umgeſtaltung in 
eine geheime, zu polltlſchen Wirren führende 
Geſellſchaft. Darauf ſolgen Einzelheiten 
über den Mobilmachungsplan der Liga und 
dle vor dem Palais Bourbon und dem 
Elyſee beabſichtigten Kundgebungen. Die 
Liga, heißt es hlerauf, verwandelt ſich in 
biefer Welſe aus einem Wahlmittel in ein 
Werkzeug des Aufruhrs mit geheimen Ver 
abredungen. Alle Anklagepunkte ſind auf 
Bruchſtucke aus bereits bekannten Rund⸗ 
ſchreiben der Liga geftügt. Der Antrag 
kommt zu dem Schluß, daß dle Anklage 
auf Grund des Art. 84 des Strafgeſetzbuchs 
nicht genügend erwieſen ſei und verlangt die 
Berweifung der Beſchuldigten vor die Straf 
kammer wegen der Vergehen, eine nicht 
ermächtigte und elne geheime Geſellſchaſt 
gegründet zu haben. f 

— Nach den fetzt vorliegenden Nach⸗ 
richten ſteht es außer Zweifel, daß die in 
Samoa polltiſch betheiligten Mächte die 
von dem Orkan vernichteten Schiffe durch 
andere erſetzen werden. Aus Waſhington 
wird gemeldet, daß die Reglerung der Ver⸗ 
einigten Staaten verfügt hat, daß die Krlegs⸗ 
ſchiffe „Adler“, zur Zeit in Honolulu, „Rich 
mond“ in Rio de la Plata, und „Adams“ 


in Mare Island ſich nach Samoa begeben. 


Die engliſche Regierung ſendet von Auckland 
(Neu⸗Seeland) den dort ankernden Kreuzer 
„Rapid“ nach Samoa. Hlernach iſt mit 


mitſang, das ſchlen mir wunderhübſch zu 


ſein.“ 

„O ja, das iſt ſchön, ſehr ſchön, 
Adam.“ 
„ Kannſt Du es auswendig ?* 

„Ich glaube wohl, aber ſehr heiter 
iſt es auch nicht.“ a g 

„Nein, aber es ſchlen mir jo mehr 
Trauermarſch zu ſein“, meinte er freundlich, 
dle erloſchene Zigarre auf's Ofenbrett ſchleu⸗ 
dernd. „Verzeih!“ fügte er gleich hinzu 
(denn er wußte, daß fie nichts jo ſehr haßte, 
wie den Geruch von Zigarxenſtummeln). 
„Verzelh! Aber die unglüdjeligen Aſchbechet 
find auch nie, wo man fie braucht.“ 

Sie nickte getroͤſtet. Sie kannte ihren 
Adam. Er entſchuldigte ſich jedes Mal, 
aber damit mußte ſie ſich denn auch be⸗ 
anügen. 

J hre Finger ſuchten leiſe die Melodie, 
die reizende Melodie, die fie neulich in ihrer 
Einfachheit faſt zu Thränen gerührt hatte. 
Ihre Stimme war ſehr ſchwach, ſehr ver⸗ 
ſchlelert, aber das war ja ganz paſſend zu 
dleſer Art Muſik. 

Adam hatte den Kopf wieder in die 
Hand geftügt, Es war jelne Lleblingsſtellung. 
Sie hatte ihn ſchon im Verdacht gehabt, 
daß er dann „müde war“ und U halb und 
halb ſchlief. 

„Stell' auf den Tiſch die duftenden Reſeden, 
Die letzten rothen Aſtern trag’ herbei 

Und laß uns wieder von der reden, 
Die im Mai — wie einſt im Mai. 
die Hand, daß ich fie, heimlich drücke, 
Und wenn man ſieht, mir iſt es einerlei — 
Sieb mit nur einen Deiner fügen Blicke, 

im Mai. 


dien fe 


deutſcher Seite eine gleiche Maßnahme er⸗ 
folgen wird. Aus Wilhelmshaven meldet 
man, daß dle Kreuzerkorvette „Alexandrine“, 
die dort am 1. April in Dienſt geſtellt 
wurde, den Beſehl habe, nach Apia zu gehen. 
Die Meldung, daß der aufſländiſche Häupt⸗ 
ling Mataaſa ſelne Leute an die Brandung 
ſandte, um den Schiffbrüchigen von der 
„Olga“ beizuſtehen, hat lebhafte Genugthuung 
hervorgerufen und die Hoffnung begründet, 
daß die Zuſtände auf Samoa ſich beſſer 
geſtalten werden, als fie bisher waren. Die 
Beſorgniß vor der Gefahr eines gewaltſamen 
Vorgehens der Mataafa⸗Parthei gegen die 
Anſiedler erſcheint hiernach nicht begründet. 
Am 16. und 17. März, als der Orkan die 
Samoa⸗Gruppe heimſuchte, war den In⸗ 
ſulanern bereits bekannt, daß die deutſche 
Regierung die Zurückztehung der von dem 
Konſul Knappe mißverſtändlich erlaſſenen 
Erklärung des Kriegszuſtandes verfügt habe. 
Es iſt nicht unwahrſchelnlich, daß dieſer Um: 
and zur Milderung der gerelzten Stimmung 
beigetragen und ein beſſeres Verhältniß her⸗ 
geſtellt haben mag. 

Ueber das Schickſal der amerikaniſchen 
Kriegsſchiffe wird dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
noch folgendes Nähere berichtet: Die Kriegs⸗ 
ſchaluppe „Nipſic“ hatte ihre Anker geſchleppt 
und war nach dem Geſtade zu getrieben 
worden. Glücklicherweiſe hatte der Kapitän 
die Kontrolle über ſein Schiff nicht gänzlich 
verloren und er war im Stande, daſſelbe 
auf einer Sandbank ſtranden zu laſſen. Die 
Boote wurden herabgelaſſen und die Schlffs⸗ 
mannſchaft erreichte glücklich das Geſlade, mit 
Ausnahme von ſechs Matroſen, welche er⸗ 
tranken, weil eins der Boote kenterte. Ein 
ſchlimmeres Loos fand die amerlkanlſche Kor⸗ 
vette „Vandallia“. Wie der „Eber“ wurde 
fie von dem Sturm gerade auf das Riff 
getrieben. Der Kapitän wurde durch die 
Erſchütterung gegen eine Gatlingkanone ge⸗ 
ſchleudert und verlor die Beſinnung. Wäh⸗ 
rend er bewußtlos auf dem Deck lag, ergoß 
ſich eine Woge über das Schiff, wodurch er 
über Bord geſpült wurde. Das Schiff ſank 
etwa 50 Yards von der Stelle, wo der 
„Nipfic“ lag. Mehrere Offizlere und Mann⸗ 
ſchaften wurden über Bord geſpült und ers 
tranken. Andere kamen um nach vergeb⸗ 
lichen Verſuchen, an das Geſtade zu ſchwim⸗ 
men. Einige blleben Stunden lang im Ta⸗ 
kelwerk, welches noch aus dem Waſſer 
hervorragte, aber Einer nach dem Andern 
wurde von den rieſigen Wogen, welche un⸗ 
ausgeſetzt ſich über ſie ergoſſen, weggeſpült. 
Allmählig wurde es Nacht und obwohl die 


ſich am Ufer verſammelt hatten, berelt, den 
hilfloſen Matroſen Beiſtand zu leiſten, konn⸗ 
ten ſie in der Dunkelheit nichts thun. Nicht 
lange darauf ging die „Vandalla“ unter. 
Die amerlkaniſche Korvette „Trenton“ riß 
ſich von ihrem Ankerplatz los und wurde 
auf das geſunkene Wrack der „Vandalla“ 
geſchleudert. Dann trieb ſie mit gänzlich 
eingeſtoßenem Bug und ihren Kielraum halb 
voll mit Waſſer nach dem Geſtade zu. Ob⸗ 
wohl das Schiff gänzlich zu Grunde ging, 
vermochte doch die ganze Mannſchaft ihre 


Adam ſtand auf. 

Häßlich klang der laute Tritt, die Mir 
renden Sporen — er war zu Pferde auf 
den Vorwerken geweſen und hatte ſich, da er 
nicht, naſſe Füße hatte, nicht die Zeit ge⸗ 
nommen, ſich umzuziehen — durch den 
dämmrigen Raum, durch Barbara's weiche 
Stimmung. eee 
Wollte er kommen und endlich wieder 
einmal ſeinen Arm um ihren Hals legen 
und ihr ſagen, daß nichts, gar nichts in 
ihm verändert ſei, wollte er endlich einmal 
wieder von der Llebe reden, wie einſt „im 
Mal“, von der armen verkommenen, in 
Dornen und Diſteln der täglichen Arbeit er⸗ 
ſtickten Liebe, die darunter hervor doch noch 
zuweilen — ach, ſelten! — einen „fſenti⸗ 
mentalen Seufzer“ hören ließ: ich lebe noch 
— ich lebe immer noch — wie treu und 
geſund und ſtark muß ich geweſen ſein, daß 
mich Arbeit und Sorge, Nachläſſigkelt und 
Vernachläſſigung, Bitterkeit und Kränkung, 
ach! Eures Beſitzes ganzes Dornen⸗ und 
Diſtel feld nicht, noch nicht hat erſticken 
können! ie 
Adam riß an der Klingel, ein Mal, 
zwei Mal in großer Ungeduld. | 
„Was haft Du denn, Adam!“ 
„Ach, das iſt doch eine unerhörte 
Wirthſchaſt hier. Man möchte wirklich ſchon 
ſelbſt mit den Fuhren nach der Stadt ſah⸗ 
ten! Da fällt mir eben ein, daß dle Kar⸗ 
toffelfuhren noch nicht aus der Stadt zu⸗ 
rück find. Wenn mir aber da ein Einziger 
auch nur nicht vollſtändig nüchtern nach 
Haufe kommt, der fliegt noch heute Nacht 
e c e eee 
Das Mädchen trat eln. g 
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europäifchen Einwohner und die Samoaner 


Rettung zu bewirken. Als der Morgen an⸗ 
brach, wurde die deutſche Korvette „Olga“, 
welche bis dahin dem Orkan Widerſtand ge⸗ 
lelſtet hatte, obwohl ſie arg mitgenommen 
worden, unlenkbar und ſtrandete in ziemlich 
günſtiger Lage. Man hofft den „Nipſic“ 
noch zu retten. * 


Zum Bufammenfoß der belgiſchen 
Poſtdampfer. 


Ueber den bereits mehrſach erwähnten 
Zufammenfloß der delgiſchen Poſtdampfer 
„Comteſſe de Flandre“ und „Princeſſe Hen⸗ 
rlette“ wird aus Brüſſel, 31. März, ge 
ſchrieben: Die Kataſtrophe ereignete ſich am 
29. März, Mittags 1%, Uhr. Paſſagiere 
wie Mannſchaſten der auf der Fahrt nach 
Dover befindlichen „Comteſſe de Flandre“ 
befanden ſich auf Deck, das Ohr dem Winde 
hingegeben, um fo die etwaige Annäherung 
und dle Nolhpfeiſe ſtemder Schlffe rechtzel⸗ 
tig wahrzunehmen. Der Nebel war ſo dicht 
geworden, daß man über die Verſchanzung 
des Schiffes hinaus nichts erkennen konnte. 
Am Bug, am Backbord brannten die blauen 
und rothen Laternen, allein das Licht der⸗ 
ſelben war ohne jegliche Wirkung. Elne 
fieberhafte Unruhe hatte ſich der Mattoſen 
bemächtigt, welche die Nebel welt mehr fürch⸗ 
ten, als Sturm und Orkan. Plötzlich ließ 
die von Dover kommende „Princeſſe Hen⸗ 
rlette“ drei Nothſignale ertönen und wandte 
ſich, die Nähe eines Dampfers bemerkend, 
nach rechts, um auszuweichen. Allein dleſe 
Bewegung kam zu ſpät. Obgleich beide 
Dampfer nur mit halbem Dampf arbeſteten, 
prallten ſie mit ſolcher Wucht gegen einan⸗ 
der an, daß „Princeſſe Henrlette“, welche 
„Comteſſe de Flandte“ in dle freie Flanke 
traf, vleſelbe buchſtäblich in zwel Thelle aus⸗ 
einanderſchnitt. Der vordere Thell mit der 
Maſchinenkammer ſank, nachdem die Keſſel 
explodirt waren, innerhalb zwei Minuten; 
der hintere Thell blieb über Waſſer, und ſo 
nur erklärt es ſich, daß die dortſelbſt ver⸗ 
wellenden Paſſaglere mit Ruhe von den 
Rettungsbooten der „Princeſſe Henriette“ auf 
genommen werden konnten. Dleſer hintere 
Theil iſt ſogar deratt unverſehrt geblieben, 
daß er von der „Princeſſe Henriette“ ins 
Schlepptau genommen und mlt aud e 
geſührr werden konnte, wo beide Schiff 
Nachts 1¼ Uhr intrafen und das Wrack 
angeſichts des Kurſaals aufgefahren wurpe. 
„Comteſſe de Flandre“ wat ein Schiff alten 
Syſtems, indeß erſt kürzlich keſtaurltt und 
mit hohem Koſtenaufwand mit neuen Ma⸗ 
ſchinen verſehen. Die wenig beſchädigte „Prin⸗ 
ceſſe Henriette” ging zur Reparatur nach 
Antwerpen ab. Die Zayl der Todten betrug 
15, unter ihnen befand fi ter Gapitän, 
ver erſte Dffisier und det Diener des ger 
retteten Prinzen Jétome Napoleon. Die 
Kataſtrophe hat in Belglen dle größte Be⸗ 
ſtützung hervorgerufen. Obgleich anſchelnend 
alle Reglements befolgt und alle Vorſichts 
maßregeln getroffen waren, ſodaß alſo zus 
nächſt der Verwaltung eln Vorwurf nicht 


„Der Inſpektor Baumann ſoll berfom. 


„Der iſt nicht zu Haufe.) 

„Ach, cle 2 Rartoffelfupren 
find doch noch nicht wleder zurück?“ 

„All längſt, gnä' Herr.“ 

„So, alſo doch! Muß es wohl der 
Schnee gedämpft haben. Da hört man das 
Rollen nicht.“ 

„Ne, das hört man nicht. Weiter 
nichts?“ air, 

. 2 . 

5 „Sol . e 
„Ia, in des gnäd gen Herrn Zlmmer, 
hier noch nacht“, fgte Barben, sm 5 

Das Mädchen ging. g. 

„Was ich jagen wolte, Kind“, 1 5 
ſich Adam zu feiner Frau, „nit den Gän; 
ſen haft Du wieder ein Mal ein 1 uns 
praktiſches Geſchäft gemacht, beinahe noch 
ſchlimmer, als mit den unglücklichen Aepſeln, 
die alle aufeinander gepackt wurden und 
verſaulten.“ a iu. ue u: . 

„Was iſt denn nun wieder ? Dieſe 
Aepfel habe ich nächſtens ſatt. Ein paar 
Aepfel Mehr oder weniger, darauf kommt 
es vermulhlich nicht an; hier vetſault und 
verdirbt vielleicht noch mehr, als blos biefe 
ewigen Atpfel. Schaſſe mir elne Mamſell, 
dle wlrihſchaften kann, und elne Hausdame, 
dle ihr auf die Inger f t, und Du kaunſt 
Dit Deine Arp el in wigkelt „aufpedtn, 
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gemacht werden kann, ſo wird doch dleſer 
Unfall die Trafcetlinſe Oſtende⸗ Dover für 


elne zeitlang in Verruf bringen, während 
doch der belgiſche Staat ſeit zwei Jahren 
anerkennenswerthes geleiſtet hat, die Sicher⸗ 
helt und Schnelligkeit dieſer Verbindung zwi⸗ 
ſchen England und dem Feſtlande zu garan⸗ 
tren. Jedenfalls iſt der Verluſt der engliſch⸗ 
continentalen Poſt die ſchlimmſte Folge des 
Untergangs der „Comteſſe de Flandre“. 
Man erinnert ſich der herben Kritik, welche 
mit gutem Recht vor etwa zwei Jahren in 
der europälſchen, beſonders in der deutſchen 
Preſſe an der Linie Oſtende⸗ Dover geübt 
wurde. Die Preiſe des Tranſiis waren theuer, 
dle Schiffe alt und wenig bequem eingerich⸗ 
tet, der Dlenſt untegelmäßig und unpünkt⸗ 
lich; der belgiſche Staat war damals in 
Gefahr, ſowohl den Güter⸗ und Perſonen⸗ 
transport, wie auch die Berliner Poſt zu 
verlieren, umſomehr, als die holländiſche Con⸗ 
eurrenglinie Vlſſſingen Dover allen Anforde⸗ 
rungen entſprach und der deutſche Staat 
derſelben verſuchsweiſe einen Thell jener Poſt⸗ 
ſendungen überwleſen hatte. Die Zahl der 
Relſenden via Belglen und Oſtende wurde 
immer geringer, und ein unſchötzbarer Ver⸗ 
luſt bedrohte den belgiſchen Staat. Da 
raſſte ſich das ‚Mintfterium energlſch auf, 
zwel hohe Staatsbeamte wurden nach Berlin 
entſandt, und dle über Vliſſingen geleltete 
Poſt wurde wieder der belgiſchen Linie zurück 
gegeben. Mehrere prachtvolle Dampfer wur⸗ 
den in England und in den Cockerill'ſchen 
Weiken beſtellt. Dleſelben Find inzwlſchen in 
Dlenſt getreten, mit den vollendeiſten Ma⸗ 
ſchinen und allen Mitteln der modernen Tech 
uit verſehen, luxurlös ausgeſtattet. Infolge 
dieſer Anſtrengungen, bei denen kein Opfer 


geſcheut wurde, verdoppelte ſich in elnem 


Jahr, vom Jahre 1887 bis 1888, die Zahl 
der Reljenben; nur ſelten noch wurde ein 
Auſchluß verſäumt, und die belgliſche Linle 
halle das Vertrauen des relſenden interna⸗ 
tonalen Publikums und der intereſſirten Re⸗ 
glexungen wiedergefunden. Es wäre demnach 
ſehr zu bedauern, wenn die Früchte dfeſer 
Bemühungen durch die Kataſtrophe vernich⸗ 
tel würden. 


Tagtschronik. 

Von Seiten des Herrn Polizei⸗ 
melſters der Stad Lodz, Capltaln Dantls 
czuk, iſt uns nachſtehende Zuſchriſt zur Vers 
öffentlichung zugegangen: 

In Nr. 72 dieſes Blattes waren un⸗ 
ter Anderem folgende Nachrichten gebracht: 
I) Daß dem die Straße einhergehenden 
A. L. Splegelmann eln Sack über den Kopf 


Man und 38 Rbl. entwendet worden 


nd, nachdem er nach elnem Thorweg ges 
ſchlepprpt wurde, gteibsi 
2), daß unter den Arbeitern der 
P.. . schen Färberel Uvorduungen und 
Schlägerelen nat Kulltteln und Meſſern 
vorlamen und 340 
3) daß ein Jude die Srednia⸗Straße 
entlang fahrend mit ſeinem Pferd in einen 
vu das Wale F gebildeten 
raben gergthen iſt und das Pferd being 
ant nn * * 


Zur Aufklärung dieſer Berichte halte 
ich es für nöthlg zu veröffentlichen, daß die 
ſtrengſten oſſiziellen Recherchen herausgeſtellt 
haben d gain rer 

1) daß der Vorfall mit A. L. Spies 
gelmann weder von Splegelmann ſelbſt, noch 
von einer auderen Perſon, ſei es ſchriſtlich 
oder mündlich, irgend einem Lodzer Polizel⸗ 
Beamten zur Fa ee wurde, 

daß in der P. Zichen Färberei 
teine 1 Wonen vor⸗ 
kamen und nicht nur feine Schlägereien mit 
Meſſern und Kuutteln, aber auch keine Ptü ⸗ 
eier WW 
9) daß dit ganze Strecke der Srednia⸗ 
Straße enklang kelne Gruben und Hohl⸗ 
wege zu finden find, ſomit auch eln Pferd 
weder einſinlen ertrinken konnte. 
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en 6 Uhr ent in der 
uf dem g S rege Nr. 352 
befindlichen Spinnerei des Herrn B. Gine⸗ 


berg und zwar im Wolſraume ein Brand. 
Sant! der W N ae 
Sicherheltsvorrichtungen war es möglich, das 

uer bald zu löſchen, ohne daß die Freis 
Aillige Feuerwehr herbeigerufen zu werden 
hrauchte. Der eniſtandene Schaden beziffert 
fi) auf ungefähr 1600 Ndl., der ſelbe iſt 
jedoch durch Verſicherung gedeckt. 

— Der Be liner Aſſecuranzgeſellſchaft 
„Victoria“ iſt es, wie „bereits genielbet, 
geſtalhet, in Rußland Lebens, und Trans- 
portverſicherungen vorzunehmen, doch muß 
laut Angabe des „Upan. BRern. für jede 
dleſer Operqtlonen elne Caution von 500,000, 
NÖ. „hinterlegt werden; außerdem muß die 
Geſellſchaft obligatoriſch jeden Monat bei 
der Reichsbank 30 pCt. von den in Rußland 


Rais ‚au Ir 


elngelaufenen Prämien deponiren und jährlich 


10 pt, vom Reingewinn, der in Rußland 
erzielt worden iſt, zur Bildung eines Reſerve⸗ 
Capitals hergeben. Ueber die näheren Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen ꝛc. haben der Miniſter 
des Innern und der Finanzminifter zu ent: 
ſcheiden. 

— Der April, der ſogenannte Blüs 
thenmonat, führt ſich auf ganz eigenthüm⸗ 
liche Weiſe bel uns ein. Statt der lauen 
Frühlingslüftchen, die allgemein erwartet 
werden, fanden wir geſtern Morgen beim 
Erwachen die Erde mehrere Zoll hoch mit 


einer dichten Schneedecke überzogen und ſtürmt 


und ſchneit es auch gegenwärtig noch ſo 
beitig welter, daß man glauben könnte, wir 


befänden uns mitten im Winter. Hoffentlich 


hält dleſes ungünſtige Wetter nicht noch län⸗ 
gere Zeit an und bekommen wir endlich die 


ſchöne Frühlingszeit, die nach dem langen 


und geſtrengen Winter ſchon allgemein her⸗ 
beigejehnt wird. 

— Mit dem Umbau der ebangeli⸗ 
ſchen Trinitatiskirche wird eheſtens begon⸗ 
nen werden, denn man fängt ſchon mit der 
Zufuhr von Baumaterial an. In den erſten 
Tagen dieſer Woche wurden auch bereits die 
Vorarbeiten zum Bau, wle das Ausſchachten 
20. in Angriff genommen, jedoch des ſchlech⸗ 
ten Wetters wegen wleder ſiſtirt. 

— Unter den bei dem ſchrecklichen Orkan 
am 16. März d. J. vor Samoa umge⸗ 
kommenen Perſonen befindet ſich den amt⸗ 
lichen Berluftfiften zufolge auch ein gewiſſer 
Otto Hönemann aus Warſchau, welcher auf 
dem deutſchen Krlege ſchiffe „Eber“ als Mas 


ſchiniſt angeſtellt war. 


— Die „Or. Iler. BBR.“ wiederholen 
das Gerücht von elnem Projekt, dem zuſolge 
die künſilſchen Mineralwäſſer mit einer Acelſe⸗ 
Steuer belegt werden ſollen. Die hierdurch 
dem Staat zufallende Einnahme würde circa 
300,000 Rbl. betragen. 

— Die Vorſtellungen der ruſſiſchen 
Theater- Geſellſchaft unter Direction von 
A. M. Jakowlew, welche im Thalia⸗Theater 
ſtattgefunden haben, waren ſämmtlich, wenn 
auch nicht in dem Maße, wle bel der letzten 
Anweſenhelt derſelben, gut beſucht und fans 
den dle braven Leiſtungen der darſtellenden 
Künſtler reichen Belſall. Ganz beſonderer 
Anerkennung hatten ſich allabendlich Fräu⸗ 
lein A. F. Lawrowa ſowle die Herren 
M. W. Dalskli und K. A. Garin 
zu erfreuen. £ 

— Eine neue Buchhandlung. Am 
I. Juli d. J. wird im Haufe Salamanos 
wicz, Petrikauerſtraße Nr. 255, unter der 
Firma „M. Zucker“ eine neue Buchhandlung 
eröffnet werden. 

— Der Verwaltungsrath des Lodzer 
Wohlthätigkeits⸗Vereins erlaubt ſich hier⸗ 
mit den geehrten Mitbürgern die genaue 
Aufzeichnung über die Zahl der- laufenden 
Armenunkerſtützungen, wie auch den Beſtand 
der im Armen Aſyl aufgenommenen Perſonen 
mitzuthellen. Es erhalten gegenwärtig im 
Ganzen 358 Perſonen wöchentliche Geldun⸗ 
terflügungen und zwar in 
Bezirk, griech. kalh., kath., evang., zul. 

1 „ 38. 16 76 
f — 69 43 112 
— 44 50 94 
— 39 37 76 
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ITnm Ganzen 358 
Auf Grund genauer Unterſuchung er 
halten nur ſolche Perſonen Unterſtützungen, 
die mindeſtens 10 Jahre in Lodz gearbeltet 
haben. Außerdem kommen noch viele ein⸗ 
malige Unterſtützungen zur Verthellung. 

Im Armen⸗Aſyle befinden ſich zur Zelt; 
kathollſch: 8 Männer, 13 Frauen zuſ. 21 
evangellſch: 10 160 „nisten 
Zuſammen: 18 29 „ 147 

Die im Aſyle verpflegten Perſonen 
waren durchweg gegen ½ Jahrhundert und 
Iden in Lodz anſäßig, wo fie gearbeitet 


E Aeueſte hel. iu 


Berlin, 2. April. Die „Haub. 


Börſenh.“ "erfährt: von zuſtändiger Seite, 
daß die Mannſchaften der auf Samoa ge⸗ 
ſtrandeten Segelſchiffe „Peter Godefroy“ 
und „Agur“ gerettet ſeien. Von den Auge ⸗ 
ſtellten der Dentſchen Handels⸗ und Plans 
tagen⸗Geſellſchaft der Südſee⸗Jnſeln auf 
Samoa ſei Niemand verunglückt. Unter⸗ 
lieutenant Gaedecke und neun Matroſen 
vom „Eber“ hatten bei dem Unglück von 
Samoa ihre Rettung dem Umſtande zu 
verdanken, daß ſie vor dem Sturm zur 
Dienſtleiſtung an Land kommandirt waren. 

London, 2. April. Daß ſowohl Stan⸗ 
ley als auch Emin leben, iſt jetzt nicht 
mehr zu bezweifeln. Neue Kunde beftätigt 
dieſe bereits ſeit Wochen beſtehende An⸗ 
fade die 14 u. a. auch auf die Thal⸗ 
ſache ſtüßt, daß Emin in den leßten Dos 
naten ſiegreiche Kämpfe, gegen die Mah⸗ 


>] 


diften, die er gänzlich auf's Haupt ſchlug, 
beſtanden hat. Ueber Stauley kommen ſeßt 
neue Nachrichten an, die ſich auf feine 
eigenen Briefe gründen. Nach denſelben 
befand er ſich im September bei beſter 
Geſundheit. Er hatte große, unerwartete 
Schwierigkeiten zu überwinden, ehe er den 
Albert Nyanza-er erreichte, wo er zur 
Erholung feiner erſchöpften Mannſchaft Halt 
machen mußte. Von dort ſandte er Boten 
an Emin Paſcha; dieſer kam zu Stanley, 
und ſie blieben 26 Tage beiſammen. Emin 
Paſcha war gleichfalls ganz wohl und zu⸗ 
verſichtlich, im Befipe reicher Vorräthe an 
Elfenbein, und entſchloſſen, ſeinen Poſten 
zu behaupten. 

Rom, 2. April. Im Senate beant⸗ 
wortete Crispi eine Interpellation mehrerer 
Senatoren betreffs der Exploſion einer 
Petarde in einer Kirche anläßlich der Pre⸗ 
digt des Pater Agoſtino. Er erklärte: Alles 
geſchah zur Sicherung der Freiheit des 
Predigers. Die Zuhörerſchaft und die Be⸗ 
völkerung blieben ruhig. Niemand im Aus ⸗ 
lande beſchäftigte ſich mit dem Vorfall. 
Vielleicht iſt ein rivaliſirender Kanzelredner 
an der Petardenaffaire betheiligt. Agoſtino 
wird ſorgſam bewacht. Die Regierung wird 
fortfahren, ihre Pflicht zu erfüllen. Hiermit 
iſt der Zwiſchenfall erledigt. 

Waſhington, 2. April. Die Schuld 
der Vereinigten Staaten hat im Monat 
März um 13,605,655 Dollars abgenom⸗ 
men. Im Staatsſchatze verblieben Ende 
März 617,591,090 Dollars. 


Telegraune.“ 


Petersburg, 3. April. (Nordiſche 
Tel.⸗Ag.) Die hieſigen Blätter berichten, 
daß das Gerücht, nach welchem den Bank⸗ 
comptolren nur nach Erlegung einer Cautlon 
von 50,000 Rbl. das Recht zum Verkauf 
der Prämienanleihen auf Raten zuſtehen 
wird, auf der hieſigen Börſe eine große 
Panik hervorgerufen Hat. Außerdem ſollen, 
dleſem Gerücht zufolge, dieſe Bankgeſchäſte 


einer polizelsadminiftrativen Controlle unter ⸗ 


ſtehen. 


Poſen, 3. April. Das Hochwaſſer 


wüthet gegenwärtig im Krelſe Birnbaum⸗ 
Schwerin. | 
bel Marlenwalde, darauf der Muchordſchiner 
Deich auf dem linken Wart beufer. Das 
Waſſer überfluthete den Flligeldeich, ſodaß 
der Hauptdeich durchſtochen werden mußte, 
um das Waſſer möglichft in das alte Bett 
zu leiten. 
Die durch das Waſſer gefährdeten Menſchen 
wurden überall gerettet. j 
Wien, 3. April. Der Kaiſer ift bei 
beſtem Wohlſein aus Peſt eingetroffen. Er 
empfing im Laufe des Tages zahlreiche 


Würdenträger, darunter den Miniſter des 


Aeußeren, Grafen Kalnoky und den Mini⸗ 
ſt erpraſidenten Grafen Taaffe. f 
Paris, 3. April. Der Proceß der 


Patrlotenliga hat unter großem Andrange 
vor dem Zuchtpolizeigerichte begonnen. Der Merkus 


Präſident erſuchte die Zuhörer, ſich jeder 
Kundgebung zu enthalten, da er ſonſt ein⸗ 
ſchrelten müßte. Darauf begann die Vers 
nehmung der Angeklagten. Zur Aufrecht⸗ 
erhallung der Ordnung find ernſte Maß ⸗ 
regeln getroffen. 


Paris, 3. April. Auf Beſragen des 


Präſidenten erklärte Déroulsde: Ver Zweck 
der Liga ſei niemals ein geheimer geweſen. 
Das von ihm mit Bezug auf die Liga ner 
brauchte Wort „Moblliſirung“ reiche nicht 


aus, um ein Complot gegen die Sicherheit‘ | 
dez Staates nachzuweiſen. Die Liga ſel 
ſeit ihrem Beſtehen militäriſch organlſirt. 


Der Präſident verlangte Auskunft bezüglich 


der Inſtructionen, welche den Mitgliedern 


erlheilt worden ſind, um fie innethalb zweier 
Slunden mobil zu machen und an einen 


beſtimmten Ort zu entſenden. Deérouldde 


erklärte, diefe Inſtructlonen feien nicht allen 
Mitgliedern ertheilt worden, ſondern nur 
einer beſtimmten Anzahl, welche bei der 
Wahl Boulanger's mitgeholfen hätten. Troß 
der Auflöfung werde die Liga keineswegs 
aufhören fortzubeſtehen; ſie würde ſich voll⸗ 
zählig wieder zuſammenfinden, wo und 
wann dies e forderlich ſei. Laguerre und 
die übrigen Angeklagten ſpracheg ſich in 


gleichem Sinne aus. Sie bejlritten, daß. 


die Patriotenliga elne geheime Geſellſchaft 


Zuerſt brach die Wartheſchleuſe 


6000 Morgen Find über ſluthel. 


ſel und behaupteten, ſie hätte lediglich einen 
politiſchen Zweck verfolgt. Die Vernehmung 
wurde um 2 Uhr geſchloſſen. 

Paris, 3. April. Bei dem Diner, 
welches der deutſche Botſchaſter Graf Münſter 
zu Ehren Carnot's gab, empfing Graf 
Münſter den Präſidenten Carnot nebſt deſſen 
Gemahlin im Veſtibüle. Bei Tiſch ſaß zur 
Rechten Carnot's Madame Meline, zur Lin⸗ 
ken Comteſſe Münſter, zur Rechten des Bots 
ſchaſters Madame Carnot, zur Linken Ma⸗ 
dame Tirard. Außerdem nahmen thell der 
Conſeilpräſident Tirard, der Miniſter des 
Aus wärtigen, Spuller, die Präſidenten des 
Senats und der Kammer, Leroyer und 
Meline, ſowle die Herren und dle Damen 
aus der Umgebung des Präſidenten und bie 
Mitglieder der deutſchen Botſchaft. Später 
fand großer Empfang flatt. 

Paris, 3. April. Das Gerücht, Bow 
langer ſei nach Brüſſel geflüchtet, um ſich 
der Verhaftung zu entziehen, wird beſtätigt, 

Haag, 3. April. In der geftrigen 
Sitzung der Generalſtaaten verlas der Pre⸗ 
mierminifter Mackay den Bericht des Pros 
feſſors Roſenſtein und der anderen Aerzle 
des Königs vom 19. März. In dem Be 
richt heißt es: Das chronſſche Leiden des 
Königs (Nierenentzündung) erlaubte demſelben 
nicht, ſich mit Regierungsangelegenhelten zu 
beſchäftigen. Die Wiſſenſchaſt und die Er⸗ 
ſahrung geſtatteten nicht eine baldige Vers 
änderung im Zuſtande des Königs anzu⸗ 
nehmen. Ob derſelbe überhaupt wieder ſo⸗ 
welt hergeſtellt werden könne, um dle Ne⸗ 
gierung weiterzuführen, jei nicht abſolut 
ſeſtzuſtellen. Nachdem der Staatsrath den 
Premierminiſter perſönlich gehört und von 
dem Berichte der Aerzte Kenntniß genommen, 
habe der Miniſterrath die Einberuſung der 
Generalſtaaten für dringend befunden. Der 
Mlniſter fügt hinzu, das Miniſterlum 
ſehe kelnen Grund, einen Beſchluß der Gene⸗ 
ralſtaaten noch welter hinauszuſchleben. Nach 
der Mütheilung des Premierminiſters und 
nach einer Anſprache des Präſidenten Schim⸗ 
melpennink wurde die Beſchlußſaſſung auf 
morgen Nachmittag 2 Uhr vertagt. 
Belgrad, 3. April. Der Bericht des 
Staatsrathes Waſſilſewitſch über feine Reiſe 
nach Jalta hat ſowohl die Regenten als 
die Regierung vollkommen befriedigt. Dem⸗ 
zufolge dürfte die Königin auch ferner im 
Auslan de verbleiben. Die Briefe der Köni⸗ 
gin an die Regenten und an den jungen 
König find überaus loyal gehalten. 


2 _ 4 We 
Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herr. A; Sinalley aus Lon- 
don, — F. Frind aus Crimmitschau. — L. Bach 
aus Neustadt. — A. Kahn aus Mainz, — Lich- 
tenfeld;und) Fränkel aus Warschau. 
Hotel Manntenffel, Herr Zygalowski, 
Y, Belsitzuiann, Jankowski und Dresche 
aus Warechsu. — Ferman aus Moskau. — 
Goldenfenich aus Minsk. — Kurlandski aus 
Grodno. — Boewa aus Rostow. — Böhm aus 
"Möhrenz. 14 3 

Hotel de Pologne, Herr Tepicht und 
* Hoyer aus Warschau, — Släski aus 

. — Frenkel aus Zgierz. — Oppenheim 
uus Czgstochau. — Dediulin aus Petrikau. 


Coursberiht. 


— 
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Berlin, den 4. April 1889. 
100 Rubel = 217 M. 40 
uli 217 M. 50 N 
Wat fcha a, den 4, April, 1889. 
Berlin „ nr 46 055 
E 
Dar e e „ e eee 
Wien . 


a galerie, 


- Ogrodnik, 


nie2onaty, oberneny ze wszystkiemi ga- 
leziami ogröduietwa, jak röwnie2 i 2 


Ipszezeinictwem, poszukuje miejsca. ! 


Oferty pod lit. T. W. proszg zlogyé 
w okspedyey hiniejszejl gazety. 6—1 


74 
24 


Privat- Heil- Anstalt, ſpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts- Krankheiten. 
Sprechſtunden für Frauen- von 3—5 Uhr Nachmittags, für geheime, Hals⸗ (Kehlkopf) und Haut⸗Krankheiteuſſvon 5—7 Uhr Nachmittags. 2 Mal wöchentlich 
wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterleibs⸗Krankhelten ꝛc.) applicirt. 


21) r. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Ban Rosen O 16 neu), 2. Etage. 


Theatre des Varietés. 


Direction L. Sylvandier. 
7215 Große 


Erten- Uarſtellung 


N anläßlich des Debuts der m 
Schlangen⸗Königin © 


NALA DAMAJANTI, 


die ſchöne Indianerin mit ihren 10 Schlängen. 
Nur für einige Tag Tage it in Lodz zu ſehen. 


Portland. Cement 


Die in Warschau in der Dobra-Strasse Nr. 3, 
empfiehlt 


neben Tamka. 
Moritz Frænkel. 


Daa N 


Allen Denen, die unſeren Schmerz beim Heimgange unſeres 
unvergeßlichen Gatten und Vaters, des Kaufmannes 


AUGUST FLEISCHER 


durch Beweiſe liebevoller Theilnahme lindern halfen und die dem 
Verſtorbenen das letzte Geleit gaben, insbeſondere aber Herrn 
Paſtor Angerstein für ſeinen geiſtlichen Zuſpruch, ſagen wir hiermit 
unjeren tiefgefühlteſten Dank. 

Lodz, den 1. April 1888. 


Die trauernden Hinterbliebenen: 
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121) ſeit dem Jahre 1805 


unter der Firma 


I TIA S BALL 


beſtehende 
Aunſtalt für Brunnen⸗ und hydrauliſche 
Einrichtungen 


übernimmt unter Garantle und zu mäßigen Prelſen zur Ausführung: Bohr: 
Oeffnungen für Unterſuchungen des Bodens, Arteſiſche Brunnen (Tiefbohrungen), 
aus Ziegel und Sandſtein gemauerte Brunnen (neu), hölzerne Bruanen, 
hölzerne und eiferne Pumpen, Drainagen zum Austrocknen des Gebäudes und 
des Bodens, Ganalıfationen u. ſ. w. 


Beſtellungen nimmt entgegen und ertheilt nähere Auskunft 


Ludwig Meylert, Lodz, Petrikauerſtraße, Haus Scheibler, 
im Magazin der Firma Norblin & Co. 


Die Actien⸗Geſellſchaft der 


IYRARDOWER- NANDFACTUREN 


Haupt-Niederlage. in Lodz 


empfiehlt 
ein reich aſſorlirtes Lager von 


10—3) 


ausländiſchen und inländiſchen NN N cc l 
0 SO Oοοοοοοο | Thalia-Theater in Lodz. 
0 1 d 1 N 0 II Meisterhaus. 1 Sonnabend, den 6. April 1889; 
Heute Freitag: -) Einziges 
„ CONCHRT 


Schweinſchlachten. 


des K. K. Be — und Kammersängers 


WIadistaw "Mierzwinski 


unter 6 4 des n Virtuosen 
He e . 


abgepaßte, ſowie auf Ellen 


zu billigen Preiſen. ng 


+ Theatre les Varietés. 


2) e 8 1 L. Sylvandier. 


Debut der 


aha BERTHOLD. 
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Dresduer Strickmaſchinen Fabrik 
Laue & Timaeus, Loebtau- Dresden, 
älleſte und größte deulſche Sicichmaſchtnen⸗ abril. 
ee Fabrikanten der Viktoria-, Concordia- und 
8— 


. Union-Strickmaschinen. 5 
, 3 Anerkennungen und Prämiirungen auf Ausstellungen. € 
- Vielfache Patentirungen auf die neueſten Couſtructionen. . 


Alleiniger . 
JULIUS SEILER, LO O Z, 


Andreas⸗Straße Nr. 761 b, Haus Carl Eisert. 


III KER I 


und Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken 


12-1) tels vorrüthig bei 


Moritz PFrzenkel. 


Da zu zu zu zu zu zu zu zu 2 2 en 
".a’ATA’ AT’ A’AT AT ArAtA Artnr 


1» Neonoabas 3oHepz. 


Loanoneno Ileuay pop. 


Vormittags Wellfleiſch, 
Abends Wurſt⸗Picknick. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt eln 
Moritz Kern. 


Höchſt empfehlenswerthe 
Confirmations-Geschenke 
empfiehlt 
die Buchhandlung von J. Arndt: 


Andenken an den heiligen Tag 


der Confirmation 0.1 
Thümmel, Confirmandenbuch. Eine 

Gabe für junge Chriſten Ns. 0.3 
Angersteln, Lehrbüchlein für den 8 

Confirmanden Unterricht Rs. 0.25 
Opitz, heilige Stunden eines Jüng⸗ 

linge, eine Confirmatlonsgabe Rs. 2,— 

dto. für Jungfrauen Rs. 2.— 
Kapff, Communionbuch Rs. 1.— 
Kapff, Gebetbuch Rs. 2.50 
Lansky, Unſer Wandel iſt im 

Himmel, Feſigabe für Jüng⸗ 

linge und Jungfrauen Ns. 1.35 
Delitzsch, Das Vater Unſer, ein 

Erbauungsbuch f. junge Chriſten Rs. 1.20 
Gebauer; Strahlen des Glaubens, 

der Liebe und Hoffnung Rs. 2.— 
Hofacker, kurze Gebete für alle 

Morgen und Abende, Ns. 1.50 
Der Chriſt vor Gott | Ro. 1.2 
Alles mit Gott Ns. 1.50 

dto. 1.10 
Fehleisan, Klaſſiſches Vergiß⸗ 

meinnicht f 8. 0.70 
gen Vergiß neinnicht Ns. 0.60 

geb. Na. 1.— 

Gorok, ala, eleg. 2 Re. 1.50 

dto. Rs. 3.— 


u. f. Ri 
Ferner alle Sorten 


Sean und Gebelbücher. 


Hochachtungspoll 


JUL. DT. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


rm Georg 
Billetverkauf in der Buchhandlung des Herrn 
R. Schatke und bei Herrn H. Lange, Petrikauer- 
Strasse, 
Anfang präcise, 8 Uhr. Abends. 
Programms an der Casse. 


Wenke’s Refanrant, 
Ede Grüne und Promenade Straße, 
ve -A-Vis der neuen 1 Vage, 

empfieh 


guten Miltapstiic 


Kop 0 
im An 25 Kop. 
Speiſen & sr 8 00 408 Tageszelt. 


Ellert Märzenlagerbier 


resse silberne Medaille. (90—17 


FARBEN, 
LACKE, 
FIRNISSE 


Wi ehlen Chem. Industr.-Anstait 
W.Karpinski & W an Leppert, 


E in LODZ: 
PETRIKAUER- STRASSE Nr. 88, 
HAUS L. METER. 


Nanpfkeſſel 


von 30 Pferdekräften, 
mit 2 Bouilleurs und Armatur, 
it Werte zu verkaufen 


Wilh. Kuntze, Zgierz. 


— — 2 — 


